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Nun brennen tausend Nereen wieder

Nm immergrünen weibnaektsbaum,
2um Himmel steigen froste bieder
Nus jedem iicbtertüllten Naum.

Nnecbt Nuprecbt tritt mit seiner dpende
In 5cstloff und Hütte, ttof und Naus —-
vie Nrbeit faltet still die tiande
Und rubt in heiliger feier aus.

Verstummt ist alles weltgetriede,
Vas Nuge hebt sick stökenwarts
va siebt der ewige 5tern der biede
Und strablt in jedes Menscbenkerr.

Margarete Sorclrardl
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Weihnachten.
Ich wandre durch meine stillen , weißen

Wälder . Von fernher grüßt mich die heimat¬
liche Abendglocke. Ihr Ton dringt so selt¬
sam lieb und traut in mein tiefstes Herz,
singt sie doch von den Heimlichkeiten der
nahenden Weihnacht.

Weihnacht ! — Der Himmel erscheint
mir mit einemmal wie ein wunderbarer Christ¬
baum, den ein gütiger Vater seinen Kindern
mit tausend und abertausend Lichtern geschmückt
hat . Und wiederum ist mir, als warteten
die ernsten Tannen am Wege wie ich auf
eine einzig schöne Feierstunde und wollten
am liebsten mit mir gehen.

Weihnachten, — du Frühling mitten im
Winter ! Die Ketten der Werktagssorgenimmst
du von unfern Schultern , die Hast der Ar¬
beit wird Sabbalstille . Selbst die, die ein
hartes Leben alt und kalt gemacht hat, wer¬
den jung in deinem Glanz . Und unsre Seele
wandert in ein fernes Land , in die heilige
Wunderwelt unsrer Kinderzeit . Grüßend
zieht uns der selige Reigen langvcrklungener,
holder Lieder entgegen ; Tote stehen auf,
Augen, die lange schon sich schlossen , leuchten
wieder auf und schauen uns an mit all der
Liebe, die einst uns so reich gemacht.

Segen der Liebe — wenn an einem
Tage, so fühlen wir es zur heiligen Weih¬
nacht , daß der tiefste Sinn alles Lebens die
Liebe ist.

Wir sind alle von einem Blut , wir
haben alle einen Weg, wir tragen alle
dasselbe Los — und sind doch zerrissen und
getrennt, fern voneinander und widereinander.
Und all unsre vielgepriesene Kultur richtet
immer mehr Schranken auf zwischen den
Menschen.

Weihnachten aber empfinden wir diese
Zerklüftung als Unnatur und Unrecht . Wenn
das „ Friede auf Erden " ertönt, dann ruht
eine Weile der tolle Kampf , und ein heim¬
liches Sehnen kommt herauf und der Wunsch,
die Hände nach rechts und links auszustrecken,
gebende, helfende Hände!

Als Jesus einst seinen Gang antrat in
die Welt , standen Griechenland und Rom an
seinem Wege und fragten : „ Was bringst du ? "

„ Siehe , ich
"

, sprach Griechenland , „gab der
Welt die Schönheit" , „und ich

"
, rief Rom,

„schuf Gesetz und Recht ; was aber hast du
zu geben ? " — Da antwortete der schlichte
Mann von Nazareth, und wie Morgensonnen¬
schein strahlten seine Augen über die Welt:
„Ich bin nicht gekommen, daß ich mir dienen
lasse, sondern daß ich diene, — ich bringe
der zerrissenen, friedlosen Welt die Liebe,
Erlösung durch Liebe !"

Weihnachtzu Bethlehem — Weltsonnen¬
wende ! — Siegreich stieg das ewige Licht
empor , trotz Nebel und Wolken brach es sich
Bahn . Jesus , — soweit man ihn kennt, ist das Gewissen
der Völker und unser Gewissen . Und zur heiligen Weih¬
nacht wird dies Gewissen wach in uns als Drang zu lieben,
zu geben, zu erfreuen . Und dann unter den Lichtern des
Ghriftbaums » ird' s rms Unmittelbar im tiessten Innern

deutlich und klar , — Erfreuen schafft reinste Freude, Geben
ist seligstes Glück, Lieben ist unsres Lebens höchster Wert.

Warum , o warum vergessen wir es danach so rasch
und s» oft ? Srwin Gros im Türmer.

ZUM Weihnachtsfest.
G . H.

Sei mir gegrüßt, du lieber Weihnachts¬
baum ! Du trägst zwar nicht mehr das be¬
scheidene' Gewand von ehegestern , da noch
rotwangige Aepfel , Lebkuchen und Springer¬
lein in deinem grünen Gezweige schaukelten.
Der sog . Fortschritt der Zeit hat auch dich
heimgesucht, und du mußtest es dir gefallen
lassen, als man dich mit güld 'nen , falschen
Kugeln und regenbogenfarbenem Glasschmuck
behing und einen Schleier aus unechten Silber¬
und Goldfäden um dich zog. Es tut mir
leid um dich , liebes Bäumchen, daß du nicht
mehr so einfach und wahr sein darfst wie in
den rosigen Tagen meiner Jugendzeit , und
daß die Tünche des Flitters und Unwahren
dir die Weihnachtsfreude trübt . Ach , wenn
du wüßtest , wie heutzutage draußen auf den
buntbewegtenGassen der Welt so manche Per¬
sönlichkeit erstickt unter Aufputz und verbildeten
Sitten , du möchtest dich leichter getrösten!
Wollen wir Beide , du und ich und mit uns
noch viele Andere jeder für sich bestrebt sein,
vor allem sich selbst treu zu bleiben und im
innersten Kern wahr und echt gegen unsere
Mitwelt zu sein ! Noch bist du der natürliche,
reine Gespiel des glücklichen, jungen Menschen-
vülkchens . Wie ehedem entströmt deinem
Geäste der köstliche Duft , der nur dir eigen
ist, und welcher auf kranke Gemüter wie Balsam
wirkt . Und deine Wachslichtlein leuchten s»
milde und lieblich wie ehemals, mögen draußen
die 'Minterstürme tosen , und finstere Nacht
das Erdreich decken . Freundliches, liebliches
. icht , sei mir gegrüßt ! Du strahlst mir so

warm ins Herze hinein . Mögest du jedem
Menschen , dem Aermsten und Gedrücktesten,
wenigstens auch nur eine einzige Stunde im
Jahr den mühseligen Pfad erleuchten ; eine
Stunde , welche in süßer Erinnerung weiter¬
es als ein Lichtlein der Hoffnung, das ihn

immer wieder auf den rechten Weg führt bei
den Irrfahrten seines Lebens ! O hehres
Licht ! Dein Schein erhellt die uns umgebende
Nacht und verleiht uns Mut , Weisheit und
Vertrauen , den Schritt ins Dunkel der Z «-
kunft zu wagen. Er leuchtet auch zurück in
vergangene Zeiten, die schon in die Tiefen
der Ewigkeit ^ >n sind . Welche liebliche
Bilder aus der Vergangenheit stehen vor
unserer Seele, beschienen vom milden Glanze
der Weihnachtskerzen ! Ein Stübchen , nieder
und klein, aber groß genug , reichen Frieden
md wahres Glück zu fassen. Freudestrahlende

minder, denen langes Sehnen erfüllt worden.
Eine treuliebende , sorgende Mutter , die

Prieg . m des Hauses, welche den Segen des Himmels ihren
Kindern vermittelt hat . Wie strahlt ihr Auge so Helle »nd
l. o m ' — das ewige Licht unendlicher Mutterliebe.
Dtt. « re, . « erlassen wäre das Stäbchen ohne sie ! Vor-



her arm, ist es durch sie reich geworden . Ihm , dem lieben
Mütterlein sei unser Weihnachtslied gewidmetl

Wie wonnig umfing 's uns vor Jahresfrist!
Es nahte sich wieder der heilige Christ,
Es senkte sich Flocke zu Flocke nieder,
UndMütterchen deckteden Weihnachtstisch wieder.
Wie hatte sie bis um Mitternacht
Am Nähtischchen sorgend , treu gewacht!
Es glänzte die Nadel beim Lampenlicht,
Wie Mütterchens Auge strahlte sie nicht;
Es reihte Sekund zu Sekunde sich,
Viel schneller reihte sich Stich an Stich,
Bis endlich die treue Mutterhand
Es glättet und faltet, das Christgewand.
Die Kinder im Bettchen jauchzen im Traum,
Sie sahen das Christkind mit dem Baum.
Die Mutter öffnete leis die Tür
Und brachte die Weihnachtsgaben für:
Die Puppenstube ward eingeräumt.
Die Kessel gescheuert, das Schreinwerk geleimt.
Dann kam der Weihnachtsbaum daran,
Er ward geschmückt , wie sie es nur kann.
Lieb Mütterchen gönnte sich kein - Ruhn,
Sie wollte alles, alles tun,
Sie kannte kein Streben , kein Entzücken
Als ihre Lieben zu beglücken.

Warum ist 's mir heute so tränenschwer?
Warum bleibt das Stübchen so öd, so leer?
Die Nadel ruht , und nirgends ein Baum!
Die Kinder im Bettchen weinen im Traum.
Wohl naht sich wie vor Jahresfrist
Heran der gute , heilige Christ;
Es senkt sich Flocke zu Flocke nieder , —
Lieb Mütterchen deckt den Tisch nicht wieder;
Sticht strahlt ihr mildes Angesicht
Voll Sorge und Liebe Himmelslicht.
Die emsigen Hände gefaltet ruhn
Von aller Arbeit, von allem Tun.
Und Flocke um Flocke senkt sich herab
Auf ein so teures, zu frühes Grab.

Wychen-Aundschau.
Die Bolksschnlnovelle in der Abgeordnetenkammer.

Eine lange und teilweise heftige Kulturkampf¬
debatte hat sich in der Abgeordnetenkammer einer drei¬
tägigen Erörterung über den Religionsunterricht in der
Volksschule angeschlossen. Anträge der Sozialdemokratie,
die auf eine Beseitigung des Religionsunterrichtesin der Volks¬
schule zielten , wurden abgelehnt, ebenso auch der Antrag der
Volkspartei, den Religionsunterricht ausschließlich durch die
Ortsgeistlichen erteilen zu lassen, und es blieb bei dem Kom-
missionsantrage, der die „ zentrale Stellung " des Religions¬
unterrichts im Lehrplan der Volksschule wahrt . Das war
vorauszusehen , und so drehte sich der Streit der drei Tage
im Grunde genommen lediglich um Prinzipien, um Weltan¬
schauungen . Mehr oder weniger war das auch bei der
gestrigen und heutigen Debatte der Fall, wo es sich um die
Verwendung von Ordensschwestern im Schuldienst handelte.
Die Frage wurde aufgeworfen bei der Beratung über den
weiblichen Handfertigkeitsunterricht. Dieser soll nach der zur
Beratung stehenden Volksschulnovelle künftig Pflichtfach sein,
was er bis jetzt nicht ist. Den Anstoß zu der Debatte gab,
was immerhin nicht ohne pikanten Reiz ist , der Wortführer
der Sozialdemokratie, Abg . Hildenbrand. Er wandte sich
grundsätzlich gegen die Zulassung von Ordensschwestern und
sprach die Vermutung aus , daß die Erteilung von Hand¬
arbeitsunterricht die Lücke sei, durch die die Schulschwestern
wieder in die Volksschule hineinschlüpfen wollen . Von der
Deutschen (natl .) Partei wurde dem durch den Abg . Hieber
beigepflichtet und darauf hingewiesen, daß die Verwendung
von Ordensschwestern im Schuldienst nicht erwünscht sei,
weil sie der Disziplinargewalt der Kongregationenunterstehen
und sich dieser und nicht dem Staate verpflichtet fühlen.
Eine ähnliche Auffassung vertrat Abg . Haußmann (Volksp .),
wobei übrigens von allen Seiten bereitwillig anerkannt
wuroe, daß an dem Handarbeitsunterricht der Ordensschwestern
an sich nichts auszusetzen sei . Im Zentrum geriet man
sogleich in große Aufregung. „ Kulturkampf " hieß es , und
der Abg . Gröber ließ kein gutes Haar an den Frevlern , die
den konfessionellen Frieden wieder einmal stören und das
Nähen und Strümpfeftricken zu einer ftaatsgefährlichen Sache
machen wollten . Die Erörterung führte aber recht merk¬
würdige Dinge zu Tage, die den Beweis lieferten , daß es
sich wirklich um mehr handelt, als um Strümpfestricken und
dergleichen nützliche Beschäftigungen . Man erfuhr nämlich,
wovon bisher nur sehr wenige gewußt haben, daß im Jahre1875 , zur Zeit des Kulturkampfes in Preußen — in Würt¬
temberg ist man davon verschont geblieben —, auf dem Ver¬
waltungswege durch den katholischen Kirchenrat , eine staat¬
liche Behörde, ein Erlaß ergangen sei, der den Grundsatz
aufstellt , daß in keiner Gemeinde mehr Ordensschwestern zur
Erteilung von Unterricht an öffentlichen Schulen neu zugelassen
werden sollen . Dieser Erlaß ist nie veröffentlicht morden , und man
hat sich , wie in der Debatte von verschiedenenSeiten ausgesprochen
wurde, auch nicht viel um ihn bekümmert ; denn abgesehen von
Handarbeits - Unterricht , der in zahlreichen Fällen von Ordens¬
schwestern erteilt wird , gibt es zurzeit noch 27 Gemeinden,

denen von 52 angestellten Ordensschwestern regelmäßiger
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ordentlicher Unterricht erteilt wird. Sogar in Stuttgart sind
2 Ordensschwestern und außerdem 7 Laienschwestern ange¬
stellt, deren Gehalt an die Ordensniederlassungen ausbezahlt
wird , und wie wenig man über die Sachlage und die recht¬
lichen Verhältnisse bisher im Klaren gewesen ist, geht daraus
hervor, daß auch die sozialdemokratischen Mitglieder der bürger¬
lichen Kollegien dem Vertrage mit den Ordensniederlassungen
zugestimmt haben sollen . Auffällig war auch die zögernde
Art , mit der vom Kultusminister v . Fleischhauer an die
Klarlegung des Sachverhalts herangegangenwurde. In der
Kommission , wo diese Angelegenheit ebenfalls eingehend er¬
örtert wurde, hat der Minister des Erlasses von 1875 keine
Erwähnung getan. Auch im Plenum zeigte er zunächst einige
Zurückhaltung. Immerhin räumte er ein, daß , wenn auch
die Wirksamkeit der Schulschwestern bisher zu Bedenken keine
Veranlassung gegeben habe , an der Volksschule in der Regel
nur solche Personen Verwender werden sollen, die einzig und
allein dem Staate verantwortlich sind . Der Kultusminister
berief sich im übrigen darauf, daß die Anstellung nur auf
Antrag der Gemeinden erfolgt sei, und wenn z . V . die Stadt
Stuttgart eine Aenderungwünsche, so werde dem ohne weiteres
entsprochen werden . In kleineren Gemeinden dagegen werde
der Ersatz der Ordensschwestern Schwierigkeiten haben. Im
Laufe der Debatte beantragte Abg. Haußmann eine Resolution
auf schrittweise Beseitigung der Erteilung öffentlichen Unter¬
richts (abgesehen vom Handarbeitsunterricht) durch Ange¬
hörige von Orden und Kongregationen. Er änderte später

seinen Antrag dahin, die Erklärungen des Kultusministers
über die bei Pewendung von Schulschwestern maßgebenden
Verwaltungsgrundsätze zur Kenntnis - zu nehmen und die
Erwartung auszusprechen , daß auch die Einführung der
Volksschulnovelle keine Steigerung des Einflusses der Orden
und Kongregationen auf das öffentliche Volksschulwesen zur
Folge haben werde . In dieser Fassung wurde die Resolution
mit 46 gegen 35 Stimmen angenommen. Dafür stimmten
geschlossen Volkspartei, Deutsche Partei und Sozialdemo¬
kratie ; dagegen das Zentrum und der Bauernbund und
Konservative mit Ausnahme von zwei Abgeordneten.

Im weiteren Verlauf der Beratungen hat dann die
Frage des achten Schuljahres eine sehr ausgedehnte Er¬
örterung hervorgerufen . Zur Zeit beträgt die Schulpflicht
bei uns , wie man weiß , nur sieben Jahre , und nur in
Bayern ist es auch noch so , während überall sonst in Deutsch¬land eine achtjährige Schulpflicht besteht. Vor annähernd
hundert Jahren hat Württemberg ebenfalls acht Schuljahre
gehabt ; im Schulgesetz von 1836 ist das festgelegt. Damals
marschierte Württemberg in dieser Beziehung au der Spitze.Als aber 1858 die Finanzlage sehr schlecht war , schaffte man
das achte Schuljahr ab , um Geld für die Erhöhung der
Lehrergehalte zu gewinnen . Und so ist es bis auf den heuti¬
gen Tag geblieben . Die Volksschulkommission hat nun dem
Regierungsentwurf die Fassung gegeben, daß die Schulpflichtin dem siebenden Lebensjahr beginnt und in der Regel mit
dem vierzehnten endigt, daß aber eine örtliche Ausdehnung
der Schulpflicht auf acht Jahre zulässig sein soll . Ein volks¬
parteilicher Antrag auf obligatorische Einführung der acht¬
jährigen Schulpflicht wurde in der Kommission abgelehnt,da aber die Ablehnung nur mit 8 gegen 7 Stimmen geschah,
so hat die Volkspartei den Antrag im Plenum wieder aus¬
genommen . Ihre Redner vertraten ihn sehr lebhaft und
eindringlich und wurden dabei von der Sozialdemokratieunter¬
stützt. Von den anderen Parteien wurden indessen Bedenken
dagegen geäußert. Das bestreitet freilich Niemand, daß in
acht Jahren mehr gelehrt werden kann als in sieben, und
daß ein achtes Schuljahr wertvoll wäre. Die Bedenken sindanderer, vornehmlich finanzieller Art.

600 neue Lehrstellen erforderlich sein würden, und daß das eine
Ausgabe von 1600 000 Mk. zur Folge haben würde. Außer¬
dem ist die Frage , ob das achte Schuljahr unten oder oben
angefügt werden soll . Unten hat man gesundheitliche Be¬
denken und bei eirer Verlängerung oben befürchtet man eine
Steigerung der Leutenot auf dem Lande. Das alles und
noch viel mehr wurde ausgesührt, und manches war sehr
merkwürdig . Die Regierung stellte sich durch den Kultus¬
minister aus den Standpunkt , die fakultative Zulassung genüge
vorläufig . Die größeren Gemeinden könnten dann das achte
Schuljahr einführen und so werde man allmählich und
sozusagen ganz schmerzlos in den neuen Zustand hinein-
wachseu. Ob man das nun gelten lassen will oder nicht!
Das Ziel muß die Einführung des achten Schuljahrs sein.
Sieben Jahre ist zu wenig , denn dem Menschen tut im
Lebenskämpfe ein tüchtiger Schulsack bitter not . Und wenn
ringum alles die achtjährige Schulpflicht hat, so darf Würtem-
berg nicht Zurückbleiben. Bayern darf in dieser Beziehung
nicht Muster sein . Das Ergebnis der Beratung war, daß
der volksparteiliche Antrag auf Einführung des achten Schul¬
jahrs mit 50 gegen 33 Stimmen abgelehnt wurde.

Die Retter Oesterreichs.
Tie österreichische Sozialdemokratie hat letzthin eine

rettende Tat vollbracht . Im Parlament saß das Budget¬
provisorium fest, und da die Regierung am 1 . Januar ein
Budget haben muß, so eröffnete sich die Aussicht , daß der

Notverordnungsparagraph wie¬
der einmal in Aktion treten
werde . Dem haben die Sozial¬
demokraten im österreichischer:
Abgeordnetenhausevorgebeugt.
Sie stimmten für die Dringlich¬
keit der Erledigung des Bud¬
getprovisoriums und brachten
dadurch die erforderliche Zwei¬
drittelmehrheit zustande . Dann
konnten sie es sich leisten, gegen
das Budgetprovisoriumselbstzu
stimmen , da es dafür nur einer
einfachen Mehrheit brauchte . Die
sozialdemokratische Presse in
Deutschland tut nun so, als sei
das Prinzip unentwegt gewahrt
worden. In Wirklichkeit aber
hat die österreichischeSozialde¬
mokratie sich weit von dem ent¬
fernt, was die deutsche Sozial¬
demokratie auf ihren Partei¬
tagen, zuletzt in Nürnberg , als
Grundsatz aufgestellt hat.
Die Oesterreicher sind halr
Realpolitiker, die Deutschen aber
sind — etwas anderes.
Das türkische Parlament.

Am letzten Donnerstag
ist das neue türkischeParlament
eröffnet worden. Es war ein
Festtag für die ganze Türkei,
und in Konsiantinopel ging es
hoch her . Der Sultan

'
selbst

mußte sich in das Parlamentsgebäude bemühen , da die jung-
türkischen Machthaber, die das Heft in den Händen haben,
nicht zulassen wollten, daß das Parlament sich zum Sultan
in den Palast bemühe . Ein leichter Gang war es für den
Padischah nicht, und er soll - deutliche Spuren innerer Erre¬
gung gezeigt haben. Aber er kann nichts machen und fügt
sich ins Unvermeidliche , vielleicht mit dem stillen Gedanken,
daß es wieder einmal besser für ihn werde . Ob das so
kommen wird ? Niemand vermag das voranszusagen. Es
gibt allerdings Beobachter , die wahrnehmen zu können glau¬
ben , daß derj Stein des Zwiespalts schon zu rollen be¬
ginnt, und daß die Jungtürken nicht ganz frei sind von den
Nebeln , die sie dem alten Regime tzorwerfen . Schon erheben
sich Hände, dis nach Beute greifen wollen . Wie gesagt,
man kann nicht Voraussagen , ob die Bewegung, die so be¬
wunderungswürdig begonnen hat und bis jetzt sich im Ganzen
durchaus ihrer Aufgabe gewachsen gezeigt hat, sumpfige Niede¬
rungen vermeiden wird . Die Thronrede die bei der Parla¬
mentseröffnung vom ersten Sekretär des Sultans verlesen
wurde, hat es für gut befunden , den Schein zu erwecken,
als ob das jetzt zusammengetretene Parlament die Fortsetzung
des 1875 einberufenen sei, als ob damals das Parlament
nur deshalb nach Hause geschickt, die Verfassung nur deshalb
außer Kraft gesetzt worden sei, um das Volk anfzuklären und
zu erziehen, auf daß es reis und würdig werde . In Wirk¬
lichkeit war es ein klein wenig anders . „ Der Sultan und
das alte Regime " haben nichts weniger gewünscht und er¬
strebt, als die Wiederbelebung der Verfassung und die Ein¬
berufung eines neuen Parlaments. Sie sind dazu durch eine
Revolution gezwungen worden. Aufsehen hat insbesondere
die scharfe Sprache erregt , mit der in der Thronrede die
Unabhängigkeitserklärung Bulgariens und die Annexion Bos¬
niens und der Herzegowina durch Oesterreich ermähnt wur¬
den . Der Fürst von Bulgarien , der sich zum König aus¬
gerufen hat, wird mit verletzender Geflissentlichkeit als „ mein
Mali von Ostrumelien" bezeichnet. Man hört, daß diese
Stellen auf Betreiben des jungtürkischen Komitees so zuqe-
lpitzt worden sind . Es scheint danach , daß die Jungtürken
nicht gerade danach trachten , mit Bulgarien wie mit Oester-Mau berechnet, daß I reich zu einem sriedlich- schiedlichen Einvernehmen zu kommen.
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Schwnrzwöldcr Eoriutagsblatt.

Neueste Nachrichten.
Edelweiler , 22 . Dez . (Korr.) Wie seit einigen Jahren,

so hielt auch Heuer die hiesige Schule am Lhomasfeiertag
ihre Weihnachtsfeier ab . Den Hauptgegenstand dieser Feier
bildete die Aufführung „ Die Heilige Nacht" , welche von den
Schülern in sehr gelungener Weise ausgeführt wurde, die
Schüler gaben sich dabei alle Mühe . Zu Anfang der Auf¬
führung sprach der Lehrer über die Bedeutung des Weih¬
nachtsfestes , den Schluß derselben bildeten einige Deklamationen
über Weihnachten. Mit dieser Feier war eine Gabenbe- .
scherung der Kinder verbunden,.zu welcher die hies .Gemeinde jedes
Jahr in hochherziger Weise einen nennenswerten Beitrag
spendet . Alles in Allem , wir hatten einen genußreichen
Abend, der uns Allen klein und groß in guter Erinnerung
bleiben wird. Der Dank dieser Veranstaltung gebührt vor
allem unserem Hrn . Lehrer Ruthardt , welcher keine Mühe gescheut
hat , diese Feier möglichst schön zu gestalten . Wir alle
sind dadurch höchst befriedigt und wünschen, daß uns Herr
Ruthardt noch öfters mit derartigen Veranstaltungen erfreuen
möchte, bester Dank sei ihm hiefür gebracht.

jf Ebingen , 23 . Dez . Gestern mittag wurde der 23jähr.
Taglöhner Bleibler beim Holzfällen von einem stürzenden
Baum so unglücklich getroffen , daß er auf der Stelle tot
war . — Beim Rodeln stürzte ein junger Bursche und ver¬
letzte sich so schwer, daß er nach Tübingen in die Klinik
verbracht werden mußte.

* Stuttgart , 23 . Dezbr . Pfarrer Paret hat in Heu¬
tingsheim, wie die „ Ludwigsburger Zeitung " berichtet, eine
steinzeitliche Niederlassung aufgesunden . 26 Wohnstätten
find zu erkennen.

! Stuttgart , 23 . Dez . Auf dem Pragsriedhof wurde
gestern vorm, eine 62 Jahre alte Frau von auswärts in
erschöpftem Zustand aufgrfunden und nach dem Katharinen¬
hospital verbracht. Sie gab an, sie habe auf dem Grabe
ihres Mannes Selbstmord begehen wollen.

! Stuttgart , 23 . Dez. Der Gemeinderat hat kürzlich den
Beschluß gefaßt , den Sonntag vor Neujahr generell für das
Offenhalten der Verkaufsläden frei zu geben . Diesem Be¬
schluß hat die Stadtdirektion die Zustimmung versagt.

jj Heilbronn , 23 . Dez. Beim Graben eines Kellers in
Biberach hieß Oberamts wurde der auf Urlaub bei seinen
Eltern weilende ledige Gipser Karl Nobis durch einen Erd¬
rutsch verschüttet . Er wurde zwar noch lebend hervorgezogen,
war aber bald darauf tot.

js Gmünd , 23 . Dez . Der Postwagen von hier nach
Donzdors stürzte gestern abend in der tiefen Dunkelheit in¬
folge Auffahrens auf einen großen Stein zwischen Winzingen
und Donzdors um. Der 36 Jahre alte Postillon Weng
von Keckingen wurde vom Bock geschleudert und getötet.
Die beiden Insassen und die Pferde blieben unversehrt.

ff Pforzheim , 22 . Dez. Viel besprochen wird hier die
Affäre des Edelsteinhändlers Gottfried Buchter von hier
(geb . von Arnbach bei Neuenbürg) der soeben vor der Karls¬
ruher Strafkammer stand . Buchter hat mit 40 000 Mark
Aktiven gegen 380000 Mk . Passiven Bankerott gemacht.
Er hatte trotz junger Jahre ein gutes Geschäft, aber um
noch schneller reich zu werden , spekulierte er auch noch mit
Häusern rc . und verlor. Um seinen Wechsel zu decken, ver¬
übte er verschiedene Betrügereien. U . a . verpfändete er für
93 000 Frcs . Edelsteine in Florenz für sich, die ihm ein
Pariser Haus , Feucht , in Kommission gab.

jj In Berlin sind wegen des gestern entdeckten Frauen¬
mordes nicht weniger als 62 Männer in Polizeigewahrsam
genommen worden . Bei keinem davon wurde eine Verletzung
gefunden , wie sie der Mörder der Frau Pagel aufwcisen muß.' Berlin , 23 . Dez . Aus Deutsch-Südwestafrika wird
amtlich gemeldet : Am 19 . Dezember überraschten 32 über¬
getretene Hottentotten bei Springputz eine Jagdgesellschaft,
welche aus dem Farmer Struller aus Springpütz und drei
Buren bestand . Der Bur Olivier wurde erschossen. Fünf
Gewehre , viel Munition und drei Pferde wurden von den
Hottentotten erbeutet . Der Feind wich nach Norden aus.
Am gleichen Tage wurde die Farm Fettkluft (etwa 40 Kilo¬
meter westlich von Davignab) von 20 bis 30 mit Gewehren
Mod . 98 bewaffneten berittenen Hottentotten überfallen . Die
Führung hatte wahrscheinlich Abraham Rolf, ein Unterkapitän
Morengas . Außerdem bestand die Bande wohl hauptsächlich
aus Morengalenten, die beim Transport von Warmbad zum
Eisenbahnbau bei Gründornhill früher entlaufen sind . Die
Farmer Schmiedecke, Kube und Bolies sind gefallen . Er¬
beutet wurden von den Hottentotten verschiedene Jagdbüchsen
und zwei Pistolen ; fünf Pferde und einiges Kleinvieh wur¬
den nach der Grenze abgetrieben . Der Kommandeur des
Südbezirks (Keetmanshoop) , Major Baerecke, nahm mit in der
Nähe postierten Teilen der Schutztruppe sofort die Verfolgung
der Räuberbanden aus, das Ergebnis ist noch nicht bekannt.

* Berlin , 23 . Dez. Wie die Berliner Universal-Korre-
spondenz hört, ist den neuen Versicherungsgesetzen auch ein
Gesetz über die zwangsweise Krankenversicherung der land¬
wirtschaftlichen Arbeiter und Dienstboten angefügt.

I Hamburg , 23 . Dez . Schleppdampfer Fairplay IV und
und Fairplay Vi ! I stießen bei der Mündung der Schwinge
in die Elbe zusammen und sanken. Von den Besatzungen
sind fünf Mann ertrunken.' Das Gnadengesuch des vom Metzer Schwurgericht
wegen Mordes zum Tode verurteilten Ackerknechts Hippert
ist vom Kaiser abschlägig beschieden worden. Hippert wurde
gestern früh hingerichtet . Das Urteil ist am 27 . Juni ge¬
fällt, die Revision am 27 . August verworfen worden . Die
Entscheidung über das Gnadengesuch hat also fast vier
Monate auf sich warten lallen.

ZU unseren
Bildern.

Neue * Geld für Deutsch-
Oftafrika.

In Ostafrika sind neu«
Münzstücke eingesührt wordo«,
und zwar ein Fünfheller- und
ein Zehnhellerstück . In Ost-
afrik« besteht bekanntlich die
Rupienwährung , die auf der
Goldwährung des Reiches ba¬
siert, und zwar so , daß 3 Rupien
— 4 Mark sind . Die bis¬
herigen Münzen der deutschen
Rupienwährung waren das
2 - , 1 -, Vs - und! V . -Rupienstick
aus Silber . Ferner das 1-
Heller ( ' /ov Rupie) und das
Vr-Heller- ( sis,o Rupie) Stück
aus Kupfer . Um dem Mangel
an Scheidemünzen abzuhelfen,
hat man nunmehr das Füns-
hellerstück aus Kupfer und das
durchlochte Zehnhellerstuckaus
Nickel eingeführt. An Bank¬
noten gibt es Scheine zu 100,
50, 10 und 5 Rupien . Wir
bringen eine Banknote zu
5 Rupien zum Abdruck.

Venezuela und Holland.
Die Spannung zwischen

Holland und Venezuela hat
nun dazu geführt, daß Holland
der venezolanischen Regierung
mehrere Kriegsschiffe wegge-
nommen hat . Die Meldung
über eine Kriegserklärung Ve¬
nezuelas haben sich bis jetzt
nicht bestätigt . Nach erfolgter
Kriegserklärung hätte Holland
auch das Recht, Handelsschiffe
anzuhalten. Nach den neuesten
Nachrichten über die Vorgänge
in Venezuela ist eine baldige
Beilegung des Konfliktes zu
erwarten.
Ein Verzweiflungsakt.

Die Flucht von fünfzig be¬
waffneten Soldaten der fran¬
zösischen Fremdenlegion macht
viel von sich reden . Auf
unserer Karte ist ersichtlich wie

7k AkMZL'SS die Meuterer von El -Bei- a
F FöV E "us in der auf der Karte an-

/d LeL/rseSH gedeuteten Pseilrichiung die
Konflikt rmseksn ÜollLN^ unci VbiiSLUEiÄ.. reuhen
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* Wien , 23 . Dez . Gegegenüber anderslautenden Mel¬
dungen teilt das Wiener „ K . u . K . Tel . - und Korr -Bur .

"
mit , daß Oesterreich -Ungarn sich auf eine Erörterung der
türkischen Ansprüche , betreffend eine Geldentschiidignng, bis¬
her überhaupt nicht eingelassen habe.

* Paris , 23 . Dezember . Nachdem die Kammer Art . 2
des Gesetzes über die Vermehrung der Artillerie , der die
Frist für die Durchführung der Neuregelung der Artillerie
auf zwei Jahre seftsetzt , und Art . 3 , der die finanzielle Seite
regelt, sowie die übrigen Artikel angenommen hatte, gelangte
das Gesetz im ganzen zur Annahme . Daraus wurde die
Sitzung geschlossen.

* London, 24 . Dez . In dein Kohlenbergwerk Hebburn
am Tyne wurden 5 Arbeiter durch einen Kohlensturz
begraben. Sie konnten noch nicht befreit werden , obgleich
alle am Leben sind . Man stellte eine Oeffnung her, durch
welche man mit ihnen reden und ihnen Nahrung zuführen
kann . Eine Rettungsabteilung gräbt eifrig , um die Ver¬
schütteten zu erreichen. Ihre endgültige Befreiung gilt als
sicher.

K Konstantinopel , 23 . Dez . (D ep uti er t enkam m e r .)
In der gestrigen Sitzung wurden Telegramme verlesen , die
aus allen Ländern eingetroffen waren . Der Antrag eines
Deputierten, die Antwort auf den GlückwunschEnglands
besonders warm zu redigieren , erregte
lebhaften Widerspruch, da alle Mächte Freunde
der Türkei seien . Die Antworten werden von einer Kom¬
mission redigiert. Heute findet eine Präsidentenwahl statt.
Der Senat hielt ebenfalls eine Sitzung ab.

* Konstantinopel, 23 . Dez. Die türkische Kammer hat
gestern nach Wahlprüfungen, bei denen es zu so
lebhaften Zwischenfällen kam, daß die Sitzung unter¬
brochen werden mußte, die Wahl des Präsidiums
vorgenommen. Bestimmungsgemäß wurden drei Kandidaten
gewählt, von denen der Sultan den Präsidenteil ernennt.
Die Wahl ergab den völligen Sieg des jungtürkischen Blocks,
dessen drei Kandidaten gewählt wurden.' Teheran , 23 . Dez . Die in der türkischen Bot¬
schaft befindlichenDemonstranten (die die Wiederher¬

stellung der Verfassung fordern) erhofften eine ähnlicheProvrantzusuhr, wie sie im Somnier 1906 der Gesandtschaftzuteil wurde, jedoch verhinderten Gendarmeriepostendie Zufuhrund beschlagnahmten 21 Eselladuugen Zucker, sowie
Kochkessel und Brote . Für Freitag wird eine große Ver¬
sammlung der Demonstranten geplant.
. Teheran , 23 . Dez. Tie österreichische Gesandt-^ ge 'vährt den Demo nftranren ein Asyl , die
englische Gesandschaft verweigert es und hält ihreTore fest geschlossen.

Die Wendung in Venezuela.
ff New-York, 23 . Dez .

'
Ter „ Associated Preß " wird

aus Caracas gemeldet : Der frühere Minister des Auswärtigen,
Paul , wird am 24 . Dezember mit dem Auftrag nach Europa
reisen, alle mit auswärtigen Machten bestehende Differenzen
beizulegen.

jf Haag , 23 . Dez . Die Regierung erhielt die Bestäti¬
gung der Nachricht , daß die neue venezolanische Regierungdie dem Handel von Curacao nachteiligen Maßregeln auf¬
gehoben habe . Damit ist die erste Forderung der Nieder¬
lande erfüllt und der Hauptgrund für die von der nieder¬
ländischen Flotte in den venezolanischen Gewässern veran¬
staltete Aktion beseitigt.

jf Haag , 23 . Dez . Das Marine - und das Kolonial¬
departements haben dem Kommandanten der niederländischen
Schiffe in den venezolanischen Gewässern telegrahiert, daß
die Flotten de mon st ration einzustellen ist.

jj Caracas , 12 . Dez . Ter Wechsel im Ministerium
wurde erst bekannt , als in der Hauptstadt aus dem Innerndes Landes 1500 Mann , dem Vizepräsidenten Gomez er¬
gebener Truppen eingetroffen waren . Gegenwärtig werden
Truppen ausgehoben und bewaffnet , da man glaubt , daß
es im Innern des Landes noch Anhänger Castros gibt, die
für ihn kämpfen werden . Vizepräsident Gomez hat die
Freilassung aller politischen Gefangenen angeordnet.*

.
V^rKn, 23 . Dez . Im Berliner Auswärtigen Amt

ist die Bestätigung eingelaufen , daß Vizepräsident Gomez ein
neues Kabinett gebildet habe und provisorisch die Regie¬
rung leitet.



Schwarz Wälder So n » tagsblatt.

Zu unsers Lebens oft getrübten Tagen
Gab uns ein Gott Ersatz für alle Plagen,
Daß unser Blick sich himmelwärts gewöhne,
Den Sonnenschein , die Tugend und das Schöne.

Göthe.

Gesühnt.
Von B . Coro nn-

(S . Fortsetzung.) Nachdruck verboten.
Als mehrere Wochen verflossen waren, seitdem der Maler

das Dörfchen verlassen hatte , trat der Amtsvorsteher Braun,
aus der Stadt , wo er sich einige Tage aufgehalten, zurück¬
kehrend, in seiner Mündel Kämmerchen.

Der Winter war als strenger Herrscher gekommen.
Schneeflocken wirbelten am Fenster vorüber — und in dem klei¬
nen eisernen Ofen knisterte das Tannenholz. Lola kauerte
aus einem niederen Schemel und blickte in die Glut, während
Frau Rosalie Braun scheltend ab - und zuging . Metallrot
schimmerten die langen Zöpfe des Mädchens im Widerschein
des Feuers.

„ Was hats denn gegeben? " fragte der Alte , den glitzern¬
den Flausrock an einen Nagel hängend.

„ Da sieh nur den nassen Kleidsaum an ! Fort war sie
wieder , fort — in Wind und Wetter hinausgelanfen ! Kann
man denn den Irrwisch sesthalten ! Ins Grab bringt' sie
mich noch ! "

„ Wo bist du denn gewesen? " fragte Braun streng.
„ In unserer Hütte, " erwiderte Lola trotzig . „ Sie ge¬

hört mir, und was noch von Vaters Sachen darinnen ist,
auch.

"
„ Ein paar alte Kleidungsstücke, eine Laterne und ab¬

gegriffene, zerrissene Bücher ! Da wühlt sie nun. drinnen, als
wären es Schätze, " tadelte Rosalie mit kreischendem Ton.

„ Für mich sind es Schätze ! " rief Lola aufspringend.
„ Alles, was dort liegt , hat der Vater in der Hand gehabt
und ich mar glücklich in unserer Hütte — glücklich und frei.
Ich mag mich nicht wie ein Lasttier ins Joch spannen lassen,
Das gebt nicht mehr ! Ich bin nun einmal von Kindheit an
anders gewöhnt gewesen.

"
„ Gott sei's geklagt ! "
„ Ruhe ! — Jetzt fang ich zu reden an ! " mackste Braun

dem Streit ein Ende, auf den Tisch klopfend, als befände
er sich auf dem Rathause und müsse zwischen zwei feindlichen
Parteien Frieden stiften . „ Dein Vater hat noch mehr hinter¬
lassen als unnützen Plunder : ein ganz hübsches Sümmchen
Geld .

"
„ Das ist ja das Allerneueste ! " bemerkte die Frau miß¬

trauisch.
„ Nun gut, wenn du' s bisher nicht gewußt hast, so

erfährst du es jetzt . — Also mein Kind , dein Vater hat Geld
hinterlassen und hat es mir anheimgestellt , damit zu deinem
Besten zu schalten und zu walten ! "

„ Mein Vater ? "
„ Nun ja —"
„ Der war ja arm — so arm , daß er oft kaum Brot

kaufen konnte .
"

„ Er hat eben seine paar Groschen znsammengehalten
und sie mir übergeben , damit du dereinst nicht Not leiden
sollst.

"
„ Ich kann mirs gar nicht denken — "

„ Es ist aber so ! "
Lola preßte die weißen Zähnchen in die Unterlippe.

„ Auch wirklich ? " — „ Da warein anderer und der glaubte
mir meinen Schmerz abkaufen zu können . Ich habe ihm
aber sein Geld vor die Füße geworfen . Mag er's behalten.
Du weiht schon , ich rede von dem Maler Röster : Hitler.

"

„ Was kümmert mich der ? — Unschuldig ist er aber auch
an Christophs Tode .

"
„ Das ist nicht wahr ! Weil er sich

' s in den Kopf gesetzt
hatte, den Hereniaal bei Nacht zu sehen, mußte der Vater
mit. Verlockt hat er ihn mit blinkenden Münzen und des¬
halb hasse — deshalb verfluche ich das Gold und möchte
es doch besitzen , um nicht so schwach und hilflos zu sein,
um mich rächen zu können an denen , die glauben, alles sei
feil auf der Welt und jede Wunde zu heilen , wenn man
nur ein goldenes Pflaster darauf drückt . Ja ich möchte
reich , reich sein — reich — reich ! — um denen , die nur
weh getan , mit Gleichem zu lohnen , um sie zu verfolgen
und zu quälen , wie ihr böses Gewissen ! "

„ Da sieh nur die Here ! " grollte Rosalie. „ Angst und
bang kann einem werden vor ihr.

"
„ Ein Ende mit dem dummen Geschwätz ! " rief der Ämts-

vorstehcr . „ Was geschehen ist , ist geschehen . Nun reden
wir von der Zukunft. Also Dein Vater — Gott Hab ihn
selig — hat mir Geld übergeben . Das sollte ich nach mei¬
nem Gutdünken zu Deinem Besten nützen . Zu diesem Zwecke
bin ich nach Berlin gefahren und dort mußt Du nun auch
hin .

"
„ Ich ? "

„ Ja , du ! — In das Haus der Frau Pastor Schwarz
wirst Du übersiedeln und etwas Tüchtiges lernen , damit Du
Dir Deinen Unterhalt verdienen kannst . Je mehr Du lernst,
desto mehr Aussicht hast Tu , zu Geld und Gut zu kommen.

"
„Ich will nicht fort, " erwiderte Lola kurz.
„Tu hast Dich meinein Willen zu fügen . Ich bin Dein

Vormund, das heißt : ich habe das gleiche Recht wie ein
Vater und darf befehlen.

"

Schweratmend stand das Mädchen da.
„Du reist morgen ab .

"
„Gut !" —
Ein dunkles Tuch über den Kops werfend , riß sie die

Tür auf, daß der Schnee hereinwirbelte.
„ Wohin willst Du ? "
„Abschied nehmen .

"
„Von wem ?"
„Bon unserem Häuschen.

"
„Du bleibst !"
„Ich gehe !"
„Lola !"
„Ich gehe!
„ Herr Gott , das Mädel ist vom Teufel besessen ! "

„ Laß sie nur . Morgen bringe ich sie selbst zur Stadt,"
tröstete Braun seine Frau.

Die Waise lief mit flüchtigen Füßen über den knisternden
Schnee . Wie leichenhast und erstarrt die ganze Gegend aus¬
sah ! Von einem schimmernden Wall umgeben , ragte Bögens
Häuschen dort empor . Eisblumen blühten an den Fenstern
und die silbern flimmernde Schneemasse drohte das Dach ein¬
zudrücken.

Den Schlüssel stieß Lola in das Schloß . Mit ächzen¬
dem Tone drehte er sich und jammernd breitete sie die Arme
aus.

Vater , Vater , komm nur noch einmal wieder ! Da bin
ich ja und rufe Dich — und mir ist gar nicht bang vor
Dir . Ich erschrecke sicher nicht , wenn Du jetzt plötzlich dort
aus der Finsternis heraustrittst . „Komm ! Komm !" Flehend,
leidenschaftlich, gierig schrie sie es in die Hütte hinein und
blieb plötzlich fiebernd . und doch in einem Zustande höchster
Exaltation stehen und starrte nach dem schattenhaften Etwas,
das , trotz der hereinbrechenden Dunkelheit sichtbar , sich aus
einer Ecke der Kammer loslöste.

„Bist Du es , Vater ?"
Ihre Zähne schlugen aufeinander, als sie die Frage tat.
„Nein, ich bin 's ! Ich habe etwas berühren müssen,

ivas Du berührt hast und mich hier umblicken, wo Du sonst
zu finden warst," erwiderte eine Männerstimme und dann
knackte etwas , ein bläulicher Schein zuckte auf, wie wenn
jemand ein Zündhölzchen anbrennt und ein junger Mann
im grünen Rocke , mit dem Hirschfänger an der Seite , stand
er auf der Schwelle , ein Licht in der Hand . Wunderliche
Schatten huschten über die morschen Möbel und durch das
geöffnete Fenster flimmerte demantgleich ein Stern.

„Der Wind hat die Scheibe zerbrochen und da Hab ich
aufgeriegelt und bin eingestiegen," sagte der Jäger.

„ Und was willst Du hier ? " Sie ergriff das Licht
und hielt es ihm so dicht vor die Augen, als wolle sie ans den
Grund seiner Seele hinablê ichten . -

„Die Sehnsucht hat mich hergetrieben . Als Kinder
schon kannten nur uns und waren wie Bruder und Schwester.
Ich liebe Dich, Lola .

"
„Ich liebe Dich aber nicht, Max Wendt . Ich liebe

überhaupt nichts und niemand mehr, seit mein Vater dort
unten in seinem kühlen, nassen Grabe liegt . Geh ' !"

„Lasse mich nur hier stehen und Dich ansehen . Ich
komme Dir ja nicht nahe und keiner weiß , daß ich hier bin .

"
„ So bleib '

.
"

Wie gleichgültig das klang ! So wenig als wäre er
irgend eine leblose Sache, beachtete das Mädchen den Jäger.
Sie fürchtete sich nicht einmal vor ihm , sondern öffnete den
plumpen, weitbemalten Schrank und ließ weinend den Kops
auf die wertlosen Habseligkeiten sinken , die Christoph Bögen
hier verwahrt hatte. Seine Sonntagsjacke, ein zusammen¬
gewickeltes Seil , mehrere Bücher lagen da . Die Lippen
drückte Lola darauf und schluchzte bitterlich — und während
sie weinte , herrschte ringsum eine unendliche Stille. Eine
Stille , die das Herz weich und weit machte . Hinter des
Jägers Stirne kreisten Gedanken , unfaßbar , glühend.

„Wenn ich nur etwas recht Großes für Dich tun
könnte"

, stammelte er.
Sie schüttelte stumm den Kopf und fuhr fort in dem

Schrank zu suchen und aus mehreren Gegenständen ein kleines
Bündel zu machen.

Wieder blieb es still. Tie beiden hätten vielleicht lange
nichts mehr mit einander gesprochen, wenn nicht ein Nacht¬
vogel krächzend und mit schwerem FLügelschlag dicht am
Fenster vorübergeflogen wäre. Das schreckte das Mädchen
auf und der Jäger fragte, warum sie das mit sich nehmen
wolle.

„Weil ich fort muß in die Stadt , und nicht wieder
komme", erwiderte sie und fügte auf seinen leidenschaftlichen
Ausruf hinzu : „Der Vormund will ' s so .

"
„Und ich soll Dich nimmer sehen ?"
Sie zuckte die Schultern und wandte sich gleichgültig ab.
„Keiner auf der Welt hat Dich so lieb wie ich . Das

Schwerste wollt '
ich tun , um Deinetwillen. Gibt es denn

nichts , gar nichts , wodurch ich mir Deinen Dank verdienen
könnte ? "

„Nichts !"
Sie kniete jetzt vor den Schrank und legte allerlei alte

Briese zusammen , die Bögen selbst wohl jahrelang nicht mehr
angesehen haben mochte, starrte lang auf einen derselben
nieder , sprang dann empor und ries frohlockend : „ Jetzt
könntest Du was für mich tun !"

„Das wäre ?" fragte er lebhaft.
„Dn weißt, daß sie meinen Vater verhöhnt haben , wenn

er immer wieder die Geschichte von dem Betrug erzählte.
„Er hat das Geld durchgebracht , verspielt , verjubelt," hieß
es , „und darüber den Verstand verloren. Keiner als er

selber ist an seinem Unglück schuld.
" — Mir ging 's jedes¬

mal ivie ein Stich durchs Herze , wenn ich es anhören mußte,
oder bemerkte, daß einer hinter seinem Rücken lachte ; denn ich
— ich Hab ' ihm immer geglaubt, wenn sein armer Kopf
auch noch so wüst und unklar war . Nun sieh her !"

Der Jäger warf einen Blick aus das Papier, welches
sie in der hocherhobenen Hand hielt . Mit seltsam ver¬
schnörkelten Buchstaben stand da geschrieben.

„Erwarte Dich morgen in der Stadt , wegen unserem
Geschäfte. Vergiß nicht das Geld mitzubringen.

Franz Heigel .
"

„Die Schrift ist leicht wieder zu erkennen, sollte ich
meinen , und den, der meinen Vater bestohlen und elend ge¬
macht hat, möchte ich finden . Kommst Du einst und sagst:
„ Ich weiß, wo er ist" , dann null ich Dir 's danken , dann
suche mich auf, wo immer ich auch bin.

"
Den Brief durchreißend , gab Lola die eine Hälfte des¬

selben dem Jäger , und steckte die andere zu sich, dann ver¬
ließ sie mit einem letzten schmerzlichen Abschiedsblick die Hütte
und eilte, sich fest in das schwarze Tuch hüllend , dem Hause
des Amtsvorstehers zu.

Mar Wendt sah ihr nach . „ Wo soll ich ihn finden ? "
murmelte er finster . „ Der kommt gewiß nicht in unser Ge-
birgsdorf und ich kann nicht fort von hier .

"
Langsam entfernte er sich in entgegengesetzter Richtung.

— Stumm und einsam lag Bögens Hütte wieder da, nur
vom Walde, durch den der Sturm brauste , drang ein un¬
heimliches Knarren und Stöhnen herüber.

Am nächsten Morgen klopfte Braun an die Kammer
des Mädchens.

„ Wir fahren. Bist Du fertig .
"

Die Kapuze ihres altmodischen Mantels hatte sie über
das krause Haar gezogen, von dem einige Locken so tief in
die Stirne sielen, daß sie fast die schwarzen Brauen streiften
und ihre Hand hielt das kleine Bündel.

Es war eine schwerfällige Fahrt, mit der alten, schwer¬
fälligen Dorfkutsche bis zu der weit entfernten Bahnstation
und man mußte an Bögens Hütte vorüber . Dort stand ein
Jäger , als hülle er schon gewartet, schwenkte die Mütze , sprang
an den ächzenden, hin - und herschwankenden Wagen und
hielt dem Amtsvorstcher und dem Mädchen beide Hände hin.

„ Guten Morgen , Mar ! Mußt wohl den Wald inspi¬
zieren ? " fragte elfterer.

„ Ja "
, erwiderte der junge Mann und fügte zu Bögens

Tochter gewendet mit leisem aber leidenschaftlichen Ton hin¬
zu : „ Sag doch , daß Du mir ein wenig gut bist.

"
Der schwerhörige Braun hatte ihn nicht verstanden, Lola

aber antwortete kurz : „ Du weißt, was ich von Dir verlangt
habe und was Du für mich tun kannst .

"
„ Es ist ja aber unmöglich — "
„ Wirklich ? — Und doch Haft Dn das Schwerste für

mich vollbringen wollen ! "
Sie lachte aber bitter und hart.
„ Es ist keine Wahrscheinlichkeit vorhanden — wenn es

mir a - er doch gelingt, daun verlange ich meinen Lohn.
"

„ Und ich bezahle ihn .
"

„ Dann gehörst Du nur vor Gott und den Menschen .
"

„ Warum nicht ? — Ich liebe weder Dich noch einen
anderen .

"
„ Genug geschwatzt! " rief der Amtsvorsteher. „ Vorwärts

Johann . Wir versäumen den Zug .
"

Noch einmal schwenkte der Jäger die Mütze , allein Lola
blickte nicht zurück und das Gefährt rollte knarrend , als wolle
es aus den Fugen gehen , weiter.

„ Also Frau Pastor , da bring ich das Mädel, " sagte
Braun als man zu später Nachmittagsstunde das Haus be¬
trat, welches die alte Dame mit ihrem Sohn, dem Arzt und
Forscher bewohnte . „ WaS Christoph hinterlassen hat, das
wird gerade auf 3 Jahre reichen. Der Pensionspreis beträgt
vierteljährlich — "

„ 200 Mark, " erwiderte sie , Lola überrascht betrachtend.
„ Da bleiben mithin noch .100 Mark für Kleidung, Bücher

und ivas sonst noch anzuschaffen ist .
"

„ Ganz recht. Ich werde alles genau verrechnen . Sollte
Ihre Pflegetochter aber etwa Heimweh bekommen und fort
wollen, so — "

„ So muß sie doch da bleiben . Die Sache ist nun ein¬
mal abgemacht .

"
Ein Mädchen mit braunen Zöpfen uns sanftem , lieb¬

lichem Gesicht trat ein und wollte, die Fremden erblickend,
schnell wieder hinausschlüpfen . Doch Frau Schwarz winkte
ihr, näher zu treten . „ Auch eine Pensionärin , Fräulein
Käthchen Maltitz," sagte sie und streichelte mütterlich liebevoll
über die zartrosigen Wangen des jungen Wesen ? . „ Du kannst
der neuen Gefährtin das Haus zeigen.

"
Freundlich lud Käthchen Lola ein, ihr zu folgen , wäh¬

rend der Amtsvorsteher alles Geschäftliche erledigte.
„ Hier , ist unser Stübchen. Da werden wir schlafen

und arbeiten, erklärte sie, einen allerliebsten kleinen, trotz
seiner Einfachheit reizenden Raum zeigend . Schneeweiße,
mit hellblauen Bändern zurückgebundene Gardinen wallten
vordeem Fenster herab und dem eisernen Ofen entströmte
behagliche Wärme . „ Gefällt es Ihnen hier ? "

Lola nickte gleichgiltig und Käthchen fuhr fort : „ Hier
die Bibliothek — da diegemeinschaftliche Speisestube und — "

Sie unterbrach sich hastig und errötend, ergänzte aber
gleich darauf : „ Da des Doktors beide Zimmer, die dürfen
wir eigentlich nicht betreten , aber weil er abwesend ist können
wir einen Blick hineinwerfen .

" Sie öffnete die Tür. DaS
war wie in Fansts Gemach zu schauen. Gewaltige Folianten
standen auf den Schränken und dem Bücherbrett, seltsam ge-
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formte Apparate auf dem Tisch und ein Totenkopf grinste vom
Sekretär herunter.

„ Hier denkt und arbeitet er und opfert seine Nächte
und seine Gesundheit, " sagte Kätheben mit dem Ausdruck
wehmütiger Verehrung und Bewunderung und sah sinnend
in das unheimliche Gemach.

„ Mich hat er vom Tode gerettet und ich danke es
ihm , denn das Leben ist so süß und wonnig — aber er
genießt es nicht, weil er immer nach Ruhm und Ehren ver¬
langt und weil man seine Größe nicht erkennt . — Was
tun Sie ? Wir dürfen hier nicht hereingehen .

" Käthchen
wollte die Gefährtin zurückhalten , doch diese stand bereits
im düsteren Raum und blickte sich mit leuchtenden Augen
um . „ Hier gefällt es mir ! " rief sie . „ Hier kämpfen Tod
und Leben miteinander! "

„ Aber nun wollen wir doch lieber in unser gemütliches
Stübchen gehen .

"
„ Warum denn ? Wir kommen immer noch zeitig ge¬

nug hin .
"

„ Aber wenn der Doktor — "
Die Tür knarrte , und ein leiser, h « lbunterdrückte

Schreckensschrei rang sich über Kütchchens Lippen.
Auch Lola wandte sich nur und sah in zwei graue,

strenge Augen . Der Mann, welcher jetzt über die Schwelle
trat, war nicht schön , ja, nicht einmal hübsch . Er schien
auch nicht freundlich und liebenswürdig, denn aus seiner
hohen Stirn zeigte sich eine finstere Falte und sein hageres
Gesicht drückte entschieden Unzufriedenheit aus . Kühl, erstaunt
und abweisend blickte er auf die beiden Mädchen und in
Kätchens braunen Augen schimmerten Tränen , als sie bittend
sagte:

„ Ich wollte nur unserer neuen Pensionärin , Frl . Bögen,
das Haus zeigen — und wir wußten nicht, daß Sie gerade
heute so früh zurückkoinmen würden.

"
Der Doktor nickte und hielt die Tür aus , um die Mäd¬

chen hinauszulassen , dabei haftete sein Blick auf Lola, als
erwarte er von ihr eine Entschuldigung . Aber Bögens Tochter
wußte noch nichts von Höslichkeitsformen . Kaum den Ver¬
druß über die Störung verbergend , schritt sie fort und ver¬
schwand in dein Stübchen, welches sie mit Käthchen Malliz
teilen sollte.

„ Das war der Doktor, " flüsterte diese mit einer ge¬
wissen ehrfurchtsvollen Scheu.

„ So ! " erwiderte Lola und zog die schwarzen Nadeln
aus dem Haar, daß es wie ein feuriger Mantel um ihre
Schultern fiel . Dann knüpfte sie das Bündel aus und ordnete
des Vaters geringe Habseligkeiten in den Schrank, der ihr
angewiesen wurde.

Eine Magd brachte das einfache Abendbrot und Frau
Schwarz kam mit, um die neue Schutzbefohlene zu begrüßen
und mit der Hausordnung bekannt zu machen , aber so herz¬
lich wie sonst wollten ihr die Worte nicht über die Lippen
fließen . Obschon fast noch ein Kind , erschien Lola zu selbst¬
ständig, zu wenig empfänglich für warmes Entgegenkommen
und doch spiegelte sich in ihren Augen eine leidenschaftliche,
liebebedürftige Seele.

(Fortsetzung folgt.)

die Frauenwelt.
Was Frau Else sich ausdachtc.

. Schirmständer.
Dieses praktische Behältnis hat eine Leserin erdacht,

die ihren lieben Arger mit all den Schirmen hatte, die ihr
Gatte und die zwei erwachsenen Söhne in allen Ecken
herumstehen ließen . Denn bekanntlich stellt kein Mann
einen Regenschirm dahin, wohin er gehört. Und selbst
wenn das mal ge¬
schieht , gibt 's noch
Umständlichkeiten ge¬
nug . Die offenen
Schirmständer ge¬
währen dem Staub
allzuviel Zutritt , und
dann muß, wenn
ein Schirm gebraucht
werden soll , di e Bürste
in Aktion treten . Also
mußte das anders
werden . Unsere prak¬
tische Hausfrau gab
ibrem diensteifri¬
gen „ jüngsten jungen
Herrn " den Auftrag,
aus Holz einen
Tropfenfänger zu
zimmern , wie er auf
unserer nebenstehen¬
den Abbildung zu
sehen ist . Er wurde
an der Innenseite
einer Kleiderschrank¬
tür befestigt. Oben darüber sehen wir ein Brettchen, das
einige Ringe trägt . Diese Ringe sind aus eisernen Tonnen¬
reifen gemacht; man kann sie aber auch aus gewöhnlichem
Weißblech oder Holz machen. Dann lassen sie sich noch
Mter annageln . Nun haben die Schirme in diesemfachen Schirmständer ihren Matz , kein Staub fällt iauf ste niemandem stehen sie mehr im Wege, undEnde . Es gibt nur noch zufriedene He
fiud^ iwb bEr Hinsicht", scherzt unsere

Hausapotheke und Krankenpflege.
Me oft sind doch die Schränkchen für die Hausapotheke

mit allerlei unnützen Dingen angefüllt , die selten oder nie
tgeoraucht werden , während die wirklich nützlichen Artikel
Fehlen . Gegen innere Krankheiten ist der Laie ja unfähig,etwas zu tun, er sollte sich dafür also auch nur auf einige
Weinigkeiten beschränken , die in allgemeinen Dingen von
!Nutzen sind . Dazu gehören Baldriantropfen mit Pomeranz
für Magenverstimmungen , — Choleratropfen bei Darm-
beiclnverden, etwas Kamillentee !, Flieder », Fenchel- und
Brusttee . Dagegen gibt es ein weites Feld für die Be¬
handlung äußerlicher Schäden , und bei diesen gerade ist
auch häufig nur durch schnelle HNlfe Besserung zu erhoffen.
Da sollten also stets eine weiche Gaze-, eine Leinen- und
eine Flanellbinde vorrätig sein. Ein Päckchen Salicyl-
Watte , ein Päckchen Jodoform - Gaze , ein Gläschen Jodo-
formpulver , ein Stück feiner Gummi zum blberwickeln über
einen feuchten Verband , eine Flasche mit Karbollösung,
einige Sicherheitsnadeln , etwas altes Leinen , Heftpflaster,
Arnika, Bleiwasser und etwas steife Pappe . Die Haupt¬
sache ist, bei allen äußeren Zufällen nicht den Kopf zu ver¬
lieren . In Krankenzimmern soll man leise sein, aber nie¬
mals flüstern und tuscheln, das beunruhigt die Leidenden.
Wenn ihre Wünsche gegen die Anordnungen des Arztes
verstoßen, soll man nicht durch Widerspruch reizen , sondern
sich vielleicht das eine Mal stellen, als hätte man die Bitte
nicht gehört, «in anderes Mal hinausgehen aus dem
Zimmer ; bis man zurückkommt , ist die Forderung häufig
vergessen. Das Amt einer Krankenpflegerin ist allerdings
ein mühseliges und fordert vollständige Selbstverleugnung,
aber alle Frauen sollten eigentlich die Hauptelemente zur
Pflegerin kennen . Und doch stellen sich oft Frauen und
Mädchen viel ungeschickter an beim Warten und Pflegen
Kranker als manche Männer.

Pflanzenschmttck fürs Aquarium.

Pflanzen im Aq»arium dienen nicht allein zum Schmuck;
ste sind auch für das Wohlergehen der Fische von Vorteil,
denn sie sorgen für dis Erneuerung des Sauerstoffs im
Wasser. Unser heutiges Bild stellt eine Bepflanzung mit
Wafferminze (lttentka agcwliea ) , L-aururns und Cpperus
dar, eine Zusammenstellung, die ein ganz reizendes Bild
ergibt . Von der

Wasserminze
kommt nur ein
Exemplar in
das mit dünger¬

durchsetzter
Schlammerde

gefüllte Bassin.
DiePflcmzehat
nämlich einen

angenehmen,
erfrischenden

Geruch, der sich
aber doch bei

mehreren
Pflanzen ein

wenig auf¬
dringlich im
Zimmer erwei¬
sen möchte . Sie
kommtleicht im
Becken fort und
blüht lange.
Saururus ent¬
wickelt sich aus
den Wurzel¬
trieben . Die Sorte Saururus cuoiäus hat die gute Eigen¬
schaft , ungezieferfrei zu bleiben . Im Herbst zieht die
Pflanze ein, bildet aber unter Wasser neue Zweige , die im
Frühjahr kräftige Pflanzen bilden . Der deutsche Name
dieser Pflanze heißt „ Eidechsenschwanz" . Von den CyperuS-
arten mag jeder Aquarist nach Belieben wählen . DaS
Rhizom dieser Gräser kriecht im Boden und bringt schlanke
Schäfte hervor, die 40 Zentimeter und länger werden.
Sie bilden einen Schein von flachen , linealen , gespitzten,
saftig grünen Blättern . Die am meisten gewählten Arten
sind: Ovpsrus altoruikolius uauus und Ovpsrus lucückus.
Eine dritte Art (Oz-psrus alteruikollus variöALtus) hat
silberweiß gerundete Blätter . Diese Abart bedarf weniger
nahrhafter Erde. Die nicht gelandeten Blätter sind stets
abzubrechen. sonst artet die Pflanze leicht aus.
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Für die Küche.

Speise von Buttermilch . Zu 1 Liter Buttermilch
nimmt man B Pfund Zucker, sowie den Satt einer Zitrone:
SO Blatt Gelatine werden in wenig warmem Wasser am¬
gelöst und fast erkaltet , hinzugefügt. Dian gibt Schlaglahne
oder auch Vanillesauce dazu. Diese billige und rasch her¬
zustellende Speise schmeckt vorzüglich und ist es für den
Nichteingeweihten unmöglich zu erkennen , woraus sie be¬
reitet ist.

Milchlimonade . Zutaten : OSGrammGerste: 60 Gramm
Weißwein : 125 Gramm Milch : 1 halbe Zitrone : 125 Gramm
kochendes Wasser . Zubereitung: Das kochende Wasser wird
auf die fein abgeschälte Zitronenschale und den Zucker ge¬
gossen ; darauf muß man es kalt werden lassen lasten . Die
Milch wird aufgekocht und durch ein Sieb zu dem Schalen-
waster gegossen , ebenso der Zitronensaft und der Wein. Wenn
alles zehn Minuten gestanden hat , wird der Trank durch einen
Geleebeutel gegossen und kalt serviert.

Kleine Zimttörtchen . 50 Gramm Butter rührt man
ab albt 100 Gramm gemahlene Mandeln daran, 100 Gramm
Zucker. 300 Gramm Mehl , etwas Zimmt und zwei Eier
dazu. Den Teig walkt man dünn aus und sticht mit einem
Weinglas die Törtchen aus , legt sie auf ein mit Mehl be¬
streutes Blech , streut Zucker, etwas Mandeln und Zimt darauf
und bäckt sie dann schön hellgelb.

Eine wohlschmeckende Selleriesuppe bereitet ma»
folgendermaßen : Zwei schöne Sellerieköpfe werden s«mb«
gewaschen , abgeschabt und auf dem Reibeisen gerieben. Darm
wird eigroß Butter mit 3 Eßlöffeln Mehl und etwas Zwiebel
hellgelb geröstet, die geriebene Sellerie , die zarten, grüne«
Selleriekräuter und etwas gewiegte Petersilie kurz abgedünstet,
darunter gegeben, mit einigen Schöpflöffeln Fleischsuppe au-
gerührt und gekocht. Wenn die Sellerie nun weich ist. wird
noch gute Fleischsuppe nachgegoflen, die Suppe noch ein wenig
aufgekocht , mit Salz , Muskatnuß und weißem Pfeffer ge¬
würzt, durch ein Sieb getrieben, über ein verstopftes Et und
einigen Löffeln saurem Rahm unter immerwährendem Rühre»
angerichtet und geröstete , würflig geschnittene Mundbrödche«
aus erwärmtem Teller eigens dazu gegeben.

Kleine Gesnndheitsregeln.

Kampherspiritus wird als ein gutes Mittel bei Kopf'
schuppen und Haarausfall bezeichnet. Man sucht ihn möglichstauf
die Kopfhaut einzureiben , ohne die Haare allzu sehr damit tu
Berührung zu bringen.

Fleischbrühe ist an sich eigentlich kein Nähr - oder Kräftigungs¬
mittel. Ihre wohltuende Wirkung erkläre sich damit, daß oer
Magen zur Absonderung von Verdauungssäften angeregt wird.

Für unsere Juaend.
Wer kann das?

Ms der Vater eines Slbends die drei Nadeln ganz
lose schrägwinkelig in den alten Tisch steckte und eine
Münze darauf legte , machte Mariechen große Augen . Nicht
wegen der Löcher , die von den Nadeln herrührten (denn
das schadet ja dem alten ausrangierten Tisch nichts mehr),sondern weil sie neugierig war . welchen Spaß Vater denn
nun wohl loslasten
würde . Der aber sagte:
„Puste mal einer die
Münze da herunter.

"
Nun spitzten alle. Hans
und Mariechen und
selbstPhilipp , der „ große
Bruder "

, den Mund und
bliesen aus Leibeskräf¬
ten . Ader was nicht
herunterfiel , war das
Geldstück . Da lachte der
Vaterwieder seinlustiges
stilles Lachen und rief:
„ Nun so seht her !"
Kaum blies er , da lag
das Geldstück neben den
Nadeln . „ Du hast eine
viel stärkere Puste als
wir "

, schmollte Marie-
chen , „und da ist's natür¬
lich leicht. " Aber der
Vater lachte weiter . Nun
mußte er natürlich sagen,
wie das zu machen ist, und als er 's getan und die Münze
nochmals von den Nadeln herabgeblasen batte, da muß! '
es jeder und konnte es auch . Und wie ist 's nun damit -
Hier steht 's : Stütze das Kinn auf den Tisch und schiel -
die Unterlippe soweit vor , daß der durch das Blasen ve-
ursachte Luftzug die Münze von unten trifft. Dann ft. ,
ne ganz leicht von ihrem Dreifuß.
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Eine schwierige Aufgabe.
Kann man im abgebildeten Falle den linken Schlüffe!

in die rechte Schleife bringen ? Die meisten, denen man
diese Aufgabe
stellen wird,
werden sie kopf¬
schüttelnd als
unlösbar erklä¬
ren. In Wirk¬
lichkeit ist die
Sache sehr ein¬
fach . Man ver¬
längert die mitt¬
lere Schlinge
und läßt sie erst
über den rech¬
ten, dann auch
über den linken

Schlüssel
schlüpfen, so daß

die Schnur nun nur noch einen einzigen Bogen bildet.
Dann verfährt man ebenso rückwärts und das Ei des
Columbus ist wieder einmal auf die Spitze gestellt.

Ou - ickeele, QnäBerle.

Die Spielenden sitzen in der Reihe im Zimmer ; einer
muß hinausgehen ; ein andrer hält zwischen beiden zu¬
sammengelegten Händen ein kleines Stück Holz oder der¬
gleichen und gibt es heimlich einem der Dasitzenden in di«
Hände , aber so , daß niemand sonst weiß , wer es hat.
Deshalb geht er bei allen herum und tut, als ob er eine»
jeden das Holz gäbe. Daraus muß der Draußenstehende
hereinkommen und raten , bei wem das Holz sich befindet.
Er spricht folgenden Spruch:

Quickerle , Ouäckerle,
Sag ' mir der Herrn Ackerlei
Wenn ich'S wüßte , wollt' ich'S grab' herau- raten."

Bei den letzten Worten bezeichnet er einen ; hat dieser
daS Holz , so muß er hinaus und raten ; hat er es nicht,
so muß der andre fortfahren, indem jedesmal daS Hoi»
umgegeben wird , bis er endlich den Inhaber trifft.



Versäumen Sie nicht
unsere Zeitung „ Aus deu Tannen " für das 1. Quartal
1909 alsbald zu bestellen.

Rätselecke.
Weihnachksräisel.

Die Tanne glänzt im Kerzenschein
Und jubelnd schau'n sie Groß und Klein.
Von Bethlehem der Helle Stern,
Er kündet die Geburt des Herrn.
Und holde Botschaft ward gebracht
Der Erde , die verhüllt in Nacht.
Was soll der Glocken frommes Läuten
In dieser Weihenacht bedeuten?

Nimm ' was des Hauses Giebel schmückt, —
Dann : was die alten Dichter sangen , —
Woraus oft wird der Tod geschickt, - -
Was einst die alten Deutschen schwangen.
Und noch ein wunderlieblich Land,
Uns aus der Bibel wohlbekannt.
Haft du die fünf , mußt du ein Zeichen
Von jedem dieser Wörter streichen,
Und so zum Ganzen sie verbinden.
Willst du die frohe Botschaft finden.

Schwarzwälder Eonntagsbl a tt.
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Bilderrätsel.

Auslösungen aus letzter Nummer.
Rätsel: Eichenlaub — Eigenlob.

Bilderrätsel: Seelenverwandtschaft.

Des Weihnachtsfestes wegen erscheint
die nächste Nummer am Montag.

Die Redaktion.

Redaktion , Druck und Verla, von 8 . Lank in Altensteiz.

KmiWs -PttßkWW.
Aus dem Nachlaß der Witwe des Taglöhners Johann Matthäus

Bürkle von hier kommen am

Mittwoch, de« 3V. Dezember d. Js.
vormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus nochmals zur öffentlichen Versteigerung:
Ve an Geb . Nro . 237 84 stm Wohnhaus mit Trauf - u . Giebel¬

recht am Gänsberg,
Parz . Nro . 388/2 4 » 13 stm Baumacker und Weg am Hellesberg,

, „ 391 3 a 86 tzm Baumacker daselbst,
„ „ 392 3 a 81 gm Baumacker daselbst.

Altensteig , den 23 . Dezember 1908.

KeMmtm Beck.

Jagdgewehrs.

Doppelflinten , Drillinge,
Pirfchbüchsen, Zimmer-
flinten,Revolver,Pistolen,
Munition mit Garantie für gute Schußleistung in bedeutender
Auswahl vorrätig bei

Karl Hentzler se«.
Inh . Heinr . Hentzler Altensteig.

Der* NkleiirVerkattf - er
rühmlichft bekannte«

Triumphator-Cigarren
m

hervorragend guter und milder Qualität zu 5, 6 , 7 , 8 , 10 und
12 Pfg . per Stück , in eleganten Packungen L 50 und 100 Stück
habe ich übernommen und empfehle sie allen Freunden einer
guten Cigarre.

Altenfteig. Chr«. Bnrghard jr.
Gleichzeitig bringe mein großes Lager in Weih¬

nachtspackungen st 25 Stück, sowie erstklassige Bremer-
Fabrikate in empfehlende Erinnerung.

Altensteig.
Von garantiert naturreinen

in Flaschen
e :npfehle ich als besonders beachtens¬
wert

die Spezialmarken:

Adriaglnt
roter adriatischer Küsten -Wein

per Flasche Mk . 1 .60

Gold - Samos
(griechischer Gesundheits -Wein)

per Flasche Mk . 1 .20.

C. W. Lntz Rachf.
Frist Bühler jr.

Egenhausen.
Ueber die Feiertage

letze!
suppe

Zoh . Brau«
z . grünen Banm.

Fruchtpreise.
Altensteig -Stadl.

Schraunenzettel vom 23 . Dez . 1S08.
Haber . . . . . 8 — 7 46 6 —

Viktualienpreise.
V, Mg Butter . . . . - 40« Pf«.

l Eier 2 Stück . 1« Pfg.
Kirchliche Nachrichten.

Christfest. Vs 10 Uhr Predigt¬
gottesdienst , Text Luk . 2 , 1 — 14,
Lied 106 . Im Anschluß daran
Beichte und Feier des hl . Abend¬
mahls . Anmeldung dazu von MIO
Uhr an . 5 Uhr Festfeier der
Kindersonntagsschnle.

Stephansfeiertag . Mio Uhr
Predigtgottesdienst im Saal der
Gemeinschaft verbunden mit Beichte
und Abendmahlsfeier . Weitere
Anmeldung von MIO Uhr an.
Text Matth . 23 , 34 — 39.

Sonntag »ach dem Christfest
(zugleich Johannesfeiertag ) . MIO
Uhr Predigtgottesdienst , Text Luk.
2, 15—20 . M2 Uhr Christen¬
lehre . Söhne.

'Vviknsostten 1908.

Wörnersberg -Böttingen.

i'

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Dienstag , den SS . Dezember ds. Js.
in das Gasthaus z. Anker in Wörnersberg

freundlichst einzuladen.

Postillion in Wildbad
Sohn des Joh . Götz

Waldschütz in Böttingen.

Tochter des
Joh . Gorg Wurster

Straßenwarts in Wörnersberg
Kirchgang nm 11 Uhr.

Rachhochzeit findet keine statt.

Pfalzgrafenweiler.
I Ueber die Feiertage bringen

Doppelbier
zum Ausschank

z «r MM Kamm
Weber MM Löwen.
Grömbach.

Ueber die Feiertage kommt bei meinen sämtliche « Biera ! ' : srn

znm Ausschank.
Brauerei Lhenrer.
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2 Ldristba -um - ktzitzr ^
4. am Sonntag, dr« 27. Dezbr. von 7 Uhr abends ab ^
4 « im Gasthof zum grünen Baum , »erkunden mit 4 »* Gabenverlosung,

Altensteig.

Lockbier!
Ueber die Feiertage wird

feines Kockbier
ausgeschenkt bei

4 *
Pfalzgrafenweiler . 4*

4 * ^

Der titl . Einwohnerschaft von hier und Umgebung mache ich
k hiermit die erg . Mitteilung, daß ich nach den Feiertagen meine
- neuerbaute

Mahimühle
eröffnen werde.

LZ sowie bei seinen Achskunden ZL. Das solide und nach neuesten ! System eingerichtete Werk
^ - ^ wird es mir ermöglichen , meine w . Kundschaft nur aufs Beste zu

4 « Vorführung lebender Bilder nnd theatralische« 4*
r Au 'sah.ung«». 2" ^ ^

Svekdiei'4*
4-

Nichtrnitglieder 30 Pfg . Eintritt.

^
t

4 ^ 4*
4 *4 '44 *44 '4 *4 '4 '4 *4 *4 * 4 » 4 *44 *4 '44 '4 '44 '4 '4*

Altensteig . >4 *
bedienen und hoffe, daß das mir schon früher entgegengebrachte

Ueber die Feiertage hat feines 2 Vertrauen mir auch jetzt wieder zu teil wird.
Infolge billiger Betriebskraft bin ich nun auch in der Lage,

diePreise für Schroten , sowie für Brennholzfägen etwas z u

im Ausschank
SLesb zur Eintracht.

r

UM" in schöner Answahl
empfiehlt

Ernst Schüller , Kuchdiskr.

Egenhausen.

Hochseises
Bockbier
verzapft über die

Feiertage

^ reduzieren und bitte um gefl . Benützung.
Den Mehlhandel werde ich vorerstnur in detail

ifi mit selbkangesertigtem Mehl
4 » weiterführen und hoffe meine w . Kundschaft in jeder Hinsicht zu 4»
4 » befriedigen . 4*
4 * Ich bitte uin geneigten Zuspruch und empfehle mich 4*
4-
4-
4-
4-

Ich bitte um geneigten Zuspruch und empfehle mich
Achtungsvollst

C. Reichert.

Hm Ml abmhm.r
Gasthaus und Bierbrauerei

z. Krone. i

Altensteig.
Ueber die Feiertage haben meine werten Bier-

Auch Heuer wieder empfehle ich meine aner¬
kannt rmüÄerLZoffenen Spezialitäten bei jeder
Garantie:

M

AextemBeile
mit und ohne Stiel

„ Zeichen Auge"
besonders Ansastbeile und
Schrotäxte in 10 Sorten.

^ Eank

^ EL« e Avstzs Arrsrvertzl
hübscher

s Bockbier
Karl K«;

Brauerei z . Linde.

„ Zeichen Auge" .

Altcnsteig.
Ueber die Feiertage schenktPrima

i ^

! ^
empfiehl ! die

i . . .

s
„ Zeichen Auge u . Greif" .

esser
für Echindelwacher

L . Lank, Älltenfteig.

! ! Die Kinder gedeihen prächtig ! !

Marke „ Wolf " .

Es versäume niemand, mit meinen Werkzeugen
einen Versuch zu machen oder sich solche zur Probe
geben zu lassen, jedermann wird von deren guter
Qualität überrascht sein.
Bedeutende Auswahl in sonst. Werkzeugen.

Karl Hrntzler fr«.

Altensteig.

^ Ro « Mhrrkarteir
in sstzsrrrir « «- Kvss^rr A«r «»«hk

empfiehlt billigst
Fr. Grotzman«,

LovIrKrLsi?
DiOlkshrka z . Storr«

und seine werten Abnehmer.
Psalzgrafenweiler.

Mache die ergebenste Anzeige , daß ich , sowie meine werten Herren
Bierabnehmer

Mer die Weihnachtsfeiertage

öockbier
im AuSschank haben.

Mcrbraurrei Ehr . Knob.

StorrillFsirt k
Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch.
Aerztlich erprobt. Verhütet u . beseitigt
Brechdurchfall , Diarrhoe, Darm¬
katarrh . Es kommt an Nähriver,
und Leichtverdaulichkeitlaut Ana¬
lysen den teuersten Präparaten gleicht' - - Ko . - Dose 65 Pfg . , ^ x - Ko . -Dose
Mk. 1 . 26 , zu haben bei:

Fr . Flaig in Altensteig j

Flrchtenkrankr
trockene, nasse Schuppenflechten und
das so unerträgliche„Hautjucken"
heile unter Garantie ( ohne Berufs¬
störung) selbst denen , die nirgends
Heilung fanden , nach langjährig prak¬
tischer Erfahrung . Auf das Her¬
stellungsverfahren wurde mirDeut¬
sches Reichspatent Nr. 136 323
erteiltR . Groppler , St . Marien-
Drogerie , Charlottenbnrg,
Kautstraße 97.

Altensteig.

H sWf- ^ 88 e !ulia 8 eIi 1 iiSll
vLlir

'
M

'
aKSSrsoL .LS

System Kraust
in bewährtester Ausführung empfiehlt billigst

I ' lasoL .rrsrrv .slstsr.

Zugleich empfehle meine

V s8edkmriMWg „Kolumdll8"
durch ivelchejeder gemauerte oder transportable Waschkessel
leicht und billig in eine

Dampf-Waschmaschine
umgewandelt werden kann.



Schwarzwälder So « » tagsblatt.

Lsst«U-sit kür,reUdja !»r 1SV- .

! KUV. !(öl. !-L , k 88 iingsn
VHsLLk »< <rVbertrri »ss - M <rs ^hr « e « -

Erste
' und . bestrenommierte Fabrik der rühmlichst

bekannten

fahrbaren Bandsäge
mit Wotorbetrieb zum

WrerrrrHokz säg »« und spalten
sowie zum Antrieb von

A -eeschnrafcHinen u. s w.
Sichere Existenz ; über 350 Maschinen im Betrieb.

PÄentamtlich geschützt . N Beste Referenzen . Prospekt gratis,

voppslts Vabigssob^mdiglrsit.

Verlag äss kibliograpdisoiisn Institut« ln i.s!prig und >Vlsa

Meters SsogrLlplljzcksrticmä -ütlas.
Oeitte. neit- Lar- Ltteee Mt 115 KsrtendlLtteni und 5 Irxl-
deila^en . 4u»gsds okne kexister . In 1-einen xedunden 10 Mark.
Lusgsbs S : mit kegister aller aut den Karten verreickneten lärmen.
In ttalbleder gebunden 15 Karle.

Msvsrg iLlsjass Loavsr8atjon8-
, , Äeöente . nellSear- eitetL /in//ags . Mt mebr als

IkSVIKQII 130,000 Artikeln und blacbveisen aut 6000Seiten
^ xxtmitSMIllllstiLtjonLtLieln(darunter56 ? arden-

druclctaieln und 110 Karten und klaue) und 100 lextdeilagen.
8 KLnde in liridleder gebunden au je 12 Mark. (Im Lrscbeinen.)

krskm ; lisrlsbsn.
^ rve/te non Kid-ard Sd-ni -dtt- in nell»earSsitet - Mit
II7S Abbildungen Im Text, 1 Karte und 19 laleln in Kardendruck.
3 Lände in Nalbleder gebunden xu je 10 Mark,

/UnÄrierte «nd Lor/en/reldnrdi Suddiand/llNF au oerie/ien.

kaufmännisches Wissen erwirbt
man gründlich , leicht und billig durch die

Handbibliothek der gesamte«
Handels «»! jseuschasts»
(Verlag von Wilhelm Biolet in Stuttgart)

Große Ausgabe , Band I — 24 in Leinen gebunden Mk . 45 . —
Große Ausgabe mit Holzregal . Mk. 57 . —
Kleine Ausgabe Band 1—12 in Leinen gebunden Mk. 24 .—
Einzelne Bände . Mk . 1 . 50 bis Mk . 3 .20

Band 1/2 Kausm . Rechnen . 3 Handelsgeographie. 4 Münz-,
Maß - und Gewichtskunde . 5 Buchführung. 6 Deutsche Handels¬
korrespondenz. 7 Handelsgesetzbuch . 8 Wechselrecht. 9 Handels¬
lehre . 10 Volkswirtschaftslehre . 11 Kaufmännische Fachausdrücke
(deutsch — engl — franz .) . 12 Warenkunde. 13 Kontorwissen-
schaften. 14 15 Engl . Handelskorrespondenz und Handlexikon
dazu . 16 17 Franz . Handelskorrespondenz und Handlexikon dazu.
18 Bank- und Börsenwesen . 19 engl , und franz . Lektüre für
Kaufleute . 20 Kausm . Gesetzeskunde. 21 Gabelsberg. Steno¬
graphie . 22 Handelsgeschichte . 23 Handelsbetrieb bis 1835.
24 Fremdwörterbuch. Ausführliche Verzeichnisse kostenfrei.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Auch gegen bequeme Teilzahlungen von 3 Mk. an beziehbar von
H . O . Sperling , Buchhandlung Ihrer Majestät der Königin-

Mutter von Italien , Stuttgart , Johannesstraße 58.
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Notstern
Violetsterrm j

Stern-
hochfeine

^ wollen ! !
beste

Vraunstern ) C°n,um.

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld. 8

Ju hüben in den meistenGescheiten; wo nicht erhäli -8
U-ii, weist dkff - HUk(ürolsistce, n. Hündlunge» nach .^

Grünstern
^
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Näheres gratis und franco durch Verlag Erfolg , G . m . b . H.
Berlin -Friedenau.

kiniioni -Igbsk

ist nur üann ecbter
LüninZer - äsbak , rvenri das

Paket die Ontersctirikt trüZt:
/ ^rnolcl VoninAer in OuiskurA

sm kkeia.
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s
0» lstan abonniert jederzeit auf das
» lcllönlle unä billigste
s iLMÜien - lLltzblatt

^ g
« sileggenäorfer -SMter 2
^ Müncken -s s Leitfchritt kür Humor und Kunst

^
-s vierteljährlich lZ Nummern nur M. Z .— s>

Abonnement bei allen Sudiliandlungen und
A poltanllälten . verlangen Sie eine 6ratis-?robe-
« nummer vom Verlag . Nündren , vlieatincrltr . 4t

« Kein Veluärer äer Ltäät Nüncken Z
K tollte es versäumen, die in den Nsumen der Kedakiion , ^
« vliealincrstrs ^ e 4tin bekindliche , auherlt inkereilante klus - Z
^ tleilung von Originalzeidinungen der lNeagendorser-LIätter A
8 ZU dclidiligen.

'
^

^
läglld ! geöffnet, ciutrilk kür jedermann krcil "MiD ^

LÄS LL2 « SD SLS SL2SSLTS « 8S « KS « SS « SS LSD.

a»l. » ^

sich oder seine Kinder von latGLihÄ.ro
LorsL.GloL
Xiknlostrasas 3 l (I«I. W)

Heiserkeit , Katarrh , Verschlei¬
mung , Rachenkatarlh,Kramps-
V und Keuchhusten befreien M
D will, kaufe die ärztlich D

erprobt und empfohlenen
*

Kaiser
*-

Br«A-Csramelleik
(feinschmeckendes Malzextrakt)

notariell beglaubigte
v) Zeugnisse hierüber.

Packet 2S Pfg . Dose 80 Pfg.
KMr's HmS-MM

Flasche SS Pfg.
Zu haben bei:

Kriedr. Mai-
i« Atenfteig.

Vsrnshtn
wirkt ein zartes, reines AestcHt. rofiMs
jugendfrisches Aussehen , weiße, sammet-
weiche A « u1 und blendendschöner V - i»ch

Alles dies erzeugt die allein echte

V. LSergrnarrn u . glo^
^ Ja?

' -0 N - b«i : - potH-»,» Sc- Wlr
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